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nftig Zgekanntmachungen.

(An- Von morgen Donnerstag , den 18 . ds . Mts.
-rdeü nachmittags ab , erhalten die Bezirke 1— 26 in allen
„hm Kolonialwaren < Geschäften Haferslocken , Gries,
Jan . Teigwareu , Kern - und Schmierseife - Auf den
,ngs - Kopf der Bevölkerung entfällt eine Menge von WO

aus Gramm Haferflocken , >25 Gramm Gries , 100 Gramm
r jß Teigwaren , 125 Gramm Kernseife und 125 Gramm
kom- Schmierseife . Der Preis für die Hoferflocken beträgt
[916 7 Pfg ., für den Gries 9 Pfg ., für die Teigwaren

I . Sorte 15 Pfg ., 2. Sorte l l Pfg ., für die Kern-
Ntrz . seife 85 Pfg ., und für die Schmierseife 25 Pfg.

Entwertet wird auf der neuen Lebensmittelkarte die
Nummer 1.

Bezirk l bei Franz Lauter
2 und 3 tf Adam Damm

ft 4 ft Frau Trapp
tf 5 und 6 ft Frau Aug . Laut

rdeil
ff 7 und 8 ft

Fräulein Barth
■ an 9 und 10 ft Frau Becker
r zu „ 11 ft Herrn Brötz

auf „ 12 und 13 ft Herrn Hermani
14 und 15 II Herrn Büttel

; die
ff 16 ff Frau Mayer

>eise-
ff 17 und 18 ff Herrn Wilh . Heymach

gabe
ff 19 ft Frau Petry
ff 20 und 21 ft Konsum -Verein
ff 22 und 23 ft Frau Heymann

t. ff 24 ft Frau Barth
tf 25 und 26 II Frau Kaiser.

Rüderheim,  den 17 . Januar 1917.

Der Magistrat : Alberti.

Aus Anordnung deS Herrn Regierungspräsidenten
s wird hiermit auf Grund des Reichsgesetzes vom

| 28 . Mai 1894 bekannt gemacht , daß die den Privat-
Personen gehörigen Militärbrieftauben den Schutz

- dieser Gesetzes genießen , wenn die Züchter sie der
Militärverwaltung zur Verfügung stellt.

Rüdesheim,  den 16 . Januar 1817.

Der Bürgermeister : Alberti.

Ans Leben « nd Tod.
Der Friede , wie ihn die Entente in ihrer Ant«

4 wort auf die Note des Präsidenten Wilson sich vor-
? stellt und angeblich erkämpfen will , würde für Deutsch-
? land der Friede des Kirchhofs sein . Deutschland soll

aus der Reihe der Großmächte verschwinden , das
freie deutsche Volk , das aus den Einigungskriegen
des vorigen Jahrhunderts hervorgegangen ist, soll in
Zukunft kein Daseinsrecht und keine DaseinSmöglich-

f feit haben. Die Entente erklärt»war in ihrer Ant¬
wortnote , es wäre „ selbstverständlich " niemals ihre

_ , Absicht gewesen , die Vernichtung der deutschen Völ¬
ker und ihr politisches Verschwinden anzustreben.
Aber indem die feindlichen Regierungen von „ deutsch

uno ^Völkern » sprechen , haben fle gerade ausgesprochen,
daß sie den Zustand miede , Herstellen mochten , in dem

arch sich die deutschen Staaten und Stämme vor 1870/71
befunden haben . Darauf erwidern wir : deutsche

>s . : gibt es nicht mehr , es gibt seit nunmehr 46
~— Wahren ein einiges , in unvergleichlicher Seelen - und

Arbeitsgemeinschaft verbundenes deutsches Volk . Wie
traurig eng ist der Horizont eines Lloyd George,

>me, eines Briand , daß sie mit einem Vorstellungsgebilde
;eln arbeiten , das niemals Wirkichkeit sein wird ! In
von welcher Verlegenheit um einen wahren Grund , die

Anregung des Präsidenten Wilson finden , muffen
irch sich die feindlichen Staatsmänner befinden , wenn sie

in ihrer Antworlnole Kriegsziele aufstellen , die nur
,s . Wut und Hab atmen , aber aller Vernunft und Sach-

Hohn sprechen ! Wir lachen über diese soge-
Rannten KriegSziele , denn wir wissen , daß sie niemals

verwirklicht werden können . Aber die herausfordernde
Svrache der Mächte , die nach dem Scheitern der
groben Somme -Offensive , nach dem Fall Rumäniens
von dem Siege weiler entfernt sind als je , die hoch¬
fahrende brutal - Art , mit der die Entente für sich
daö Recht in Anspruch nimmt , die Geschicke der
Staaten und Völker des europäischen Festlandes nach
ihrem eigenen einseitigen Ermeffen und Interesse zu
regeln , ruft in uns noch andere Gefühle wach . Kaiser
Wilhelm hat ausgesprochen , welcher Art diese Gefühle
find : Hell flammende Entrüstung und heiliger Zorn
werden jeden deutschen Mannes und Weibe - Kraft
verdoppeln , gleichviel ob ste dem Kampf der Arbeit
oder dem opferbereiten Dulden geweiht ist.

Ja , heiliger Zorn soll uns durchglühen und uns
nicht verlassen , bis das große Werk vollbracht , der
Vernichtungswille der Feinde gebrochen ist . Was
unser und unserer Verbündeten Los fein würde , wenn
die Habsucht und Herrschsucht der Entente triumphierte,
daS liegt jetzt vor aller Augen . Jetzt kann niemand
mehr an einen Frieden im Wege der Verständigung
glauben ; jeder , der davon noch sprechen wollte , würde
sich lächerlich machen . — Jetzt sieht die Entscheidung
bei den Waffen und bei den Kräften , den seelischen
und den materiellen Kräften , die di « Völker hinter
ihre Waffen zu setzen haben . ES geht auf Leben
und Tod . Ein « Kampfentscheidung naht , die in ihrer
Größe und in ihren Wirkungen alles , was die
Menschheitsgeschichte bisher gesehen hat . weit hinter
sich läßt . Die Schicksalsstunde des deutschen Volkes
hat geschlagen und damit auch die Schicksalsstunde
für Wahrheit , Menschlichkeit und Gesittung . Deutsch,
land in der Welt voran ! Unter dieser stolzen Losung
haben wir , ein friedliches Volk , gearbeitet ein
Menschenalter hindurch . Unter dieser Losung unseren
Feinden zum Verderben , wollen wir jetzt kämpfen!

Der deutsche Generalstab
L- meldet: - -

wb Großes Hauptquartier , 16 . Jan . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Der Versuch französischer Abteilungen , bei Beu-
vraignes (südlich Roye ) in unsere Stellun , einzu¬
dringen , wurde durch die Grabenbesatzung verhindert.

Im Übrigen hielt sich die beiderseitige Kampf¬
tätigkeit , abgesehen von stellenweise lebhafterem Ar-
tillerieseuer , in mäßigen Grenzen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front de- Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Keine wesentlichen Ereigniffe.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Auch gestern blieben feindliche Angriffe zwischen
Caffnu - und Susitatal ohne jeden Erfolg . An einer
Stelle eingedrungene Rumänen wurden durch Gegen¬
stoß völlig zurückgeworfen und dabei 2 Offiziere mit
200 Mann gefangen genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschall»
oon Mackensen.

Nach heftiger Artillerievorbereitung gingen beider-
eits Fundeni starke russische Waffen zum Angriff

vor . Einige hundert Meter vor unseren Stellungen
brachen die Sturmwellen im Sperrfeuer zusammen.
Bei Wiederholung der Angriffe am Abend gelangten
schwache feindliche Teile in unsere Gräben , wurden
aber sofort wieder vertrieben . Die Verlust « deS
Feindes sind groß.

Mazedonische Front:

Di « Lag « ist nnv «rändert.

wb Wien , 15. Jan . (Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart , 15 . Jan . 1917:

Oestlicher Kriegsschauplatz.

OSmanische Truppen stürmten gestern nachmittag
da » Dorf Badeni , den letzten durch den Feind noch
besetzt gehaltenen Ort südlich des Sereth . Am Süd¬
flügel der

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph
führten Russen und Rumänen starke Angriffe gegen
di » in den letzten Tagen von uns gewonnenen Stel¬
lungen nördlich des SusitataleS . Die Angreifer
wurden überall abgeschlagen . Weiter nördlich nichts
Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Dolomitenfront sprengten unsere Trup¬
pen in der vergangenen Nacht am großen Laggazuoi
das Felsband an der Südwand zwischen eigener und
feindlicher Stellung ab . Die Sprengung ist vollkom¬
men gelungen . Eine breite Kluft trennt nun die
beiden Gegner . An der Karsifront zeitweise etwas
lebhaftere Artillerietätigkeit.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

wb Wien , 16 . Jan . (Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart , 16 . Januar 1917:

Oestlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Gestern Nachmittag brach der Feind aus seiner

Brückenkopfstellung bet Namolosa (Nemoloasa ) am
Sereth mit starken Waffen vor . Sein Angriff brach
im deutschen Artillerieseuer zusammen . Abends ver¬
suchte er in unsere Gräben etnzudringen , doch wurde
er ungesäumt im Gegenangriff wieder hinausgeworfen.

Heeres front des Generaloberst Erzherzogs Joseph.
Ruffen und Rumänen führten zwischen der Susita

und dem Easinutal gegen die Kampfgruppe des Feld-
marschalleutnants von Ruiz starke Angriffe ; sie wur¬
den überall abgeschlagen , auch bei einer Höhe südlich
Casinu durch einen Gegenstoß . Der Feind ließ 2
Offiziere und 200 Mann in unserer Hand . In der
Nähe des Mestecannesti - Tunnels stießen k. und k.
ErkundungLabteilungen durch die feindliche Sicherungs¬
linie bis zur russischen Hauplstellung vor und brachten
20 Gefangene ein.

Front des Generalfeldmalschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Keine besonderen Ereigniffe.

Italienischer Krieg - schauplatz:

An der Karstfront hält die Artillerietätigkeit an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Der Krieg im Orient.

r l,c^. Pon  Kut -el-Amara Artillerietätigkei
unb Gefechte zwischen Aufklärungsabteilungen.

Persische Front . Wir warfen eine russische Kom
pagn .e zuruck und zogen in Rayet ein.

Kaukasusfront . Kein Ereignis von Bedeutung
An den anderen Fronten nichts wesentlicher.



Die deutsche Antwort.
Berlin , 15 . Jan . (W. T .-B -) Von befugter

informierter Seite ist das Wolfs ' sch« Telegraphen-
Büro ermächtigt , auf die amtliche Auslassung
des Neuter ' schen Büros über die deutsche Note an
die Neutralen folgendes zu erwidern : Die Fragen
und Vorwürfe , die das Reutersche Büro im Auf¬
träge der englischen Regierung erhebt , find für
niemand mehr neu , es sind dieselben Phrasen,
die längst widerlegt worden find . Wir stellen
einige Gegenfragen , .hat nicht Grey erklärt , er
verzichte auf die Konferenzidee , wenn es Deutsch¬
land gelinge , Oesterreich -Ungarn zu direkten Ver¬
handlungen mit Rußland zu bringen , und ist dies
Deutschlands dauernden Bemühungen nicht ge¬
glückt ? War nicht die Anerbietung eines Schieds¬
gerichts ,an demselben Tage , wo Rußland gegen
Oesterreich -Ungarn , den Bundesgenossen Deutsch¬
lands . das diesem vertragsgemäß zur Hilfe ver¬
pflichtet war , mobilisierte , ein Ansinnen , auf das
iDentschland nur so reagieren konnte , wie es
reagierte ? Hat nicht der englische Botschafter in
Petersburg schon am 25 . Juli Ssasonow ge¬
warnt , die Mobiliiation anzuordnen , weilDeutsch-
land nicht init einer Äegenmabilisation sich be¬
gnügen könne , sondern sogleich beu Krieg erklären
Müsse ? Kat nicht Graf Pourtales Ssasonow
dauernd dasselbe gesagt ? Hatte es nicht England
in der Hand , dem Kriege fern zu bleiben , wollte
es nicht ' vielmehr die Gelegenheit benutzen , um
über Deutschland herzufallen , nachdem es Grey
abgelehnt hatte , neutral zu bstiben , selbst lvenu
Belgiens Neutralität , oder die Integrität
Frankreichs und der französischen Kolonien
von Deutschland garantiert werden würden?
Spricht daraus und aus der strikten Weigerung,
überhaupt die Bedingungen zu nennen , unter
denen Großbritannien neutral bleiben würbe,
nichtderabsoluteAngriffswille Eng¬
lands?  Hat sich nicht Rußland bei England
nach vollzogener Mobilisation für die feste Hal¬
tung bedankt , die England Deutschland gegenüber
eingenommen habe ? 'Warum schweigt die Reuter¬
meldung über Irland , wo eng ische Offiziere un¬
schuldige Iren aus reiner Lust am Töten ohne
Kriegsgericht erschossen ? Erinnern sich die Eng¬
länder nicht an die Konzentrationslager wah¬
rend des Burenkrieges , wo Tausende unschuldiger
Burenkinder zu Grunde gingen : weiß die englische
Regierung nicht , wie eine große Anzahl Buren
noch jetzt über England denkt ? Sind der eng¬
lischen Regierung die Tumadebatten über die Be¬
handlung der Fremdvölker in Rußland unbe¬
kannt ?. Noch neulich sagte der russische Abgeoro-
nete Tschenkeli in der Duma , daß oft aui der
Tribüne der Duma davon gesprochen würde , daß
die russische Regierung während des Krieges alle
menschlichen und göttlichen Gesetze hinsichtlich
einer ganzen Reihe Völkerschaften verletzt habe.
Wurden nicht nach dem unanfechtbaren Zeugnrs
russischer Dumamitglieder zahl 'ose Juden in Ruß¬
land unschuldig aufgehängt , Mohcynedaner im
Kaukasus zu Tode gequält ? Stellten nicht Eng¬
land und Frankreich unter dem heuchlerischen
Mantel der Schutzmacht an das souveräne Grie¬
chenland Forderungen , die weit über die For¬
derungen hinausgingen , die seinerzeit Oesterreich-
Ungarn an Serbien zu stellen gezwungen war.
Was die Kolonien anlangt , so hat Deutschland
die seinigen alle durch friedliche Abmachungen
gewonnen . Es hat auch kein Schuldkonto aufzu¬
weisen , wie das , mit dem England in Indien
und Frankreich in Marokko belastet Uno . !
Kann England irgend einen Beweis dafür'
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(Nachdruck verboten.)
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erbringen , daß Deutschland vor der Auslegung
des englischen Minenfeldes in der Nordsee Minen
anderswo als an der deutschen und englischen
Küste und in den Zufahrtsstraßen zu den engli¬
schen Gewässern nach entsprechender Warnung
an die Neutralen gelegt hat ? Ist nicht der
deutsche Unterseebootskrieg lediglich 'eine Ver¬
geltungsmaßregel gegen die englische Aushunge¬
rungspolitik ? Ist es den Engländern unbekannt,
daß Paris eine Festung war , die von Deutschland
regelrecht nach den Gesetzen des Krieges be¬
lagert wurde ? Ist d'en Engländern bekannt , daß
es russische Gefangenenlager gibt , in denen wäh¬
rend des Krieges viele Tausende deutscher Ge¬
fangener elend zu Grunde gingen , . in Totzki
allein 17000 ? Weiß man in Europa , daß in
manchen Gefangenenlagern die Leichen der Ver¬
storbenen in gefrorenem Zustande übereinandcr-
gestapelt vor den Lagern aufgeschichtet wurden?
Warum erwähnt die Reuternote zwar den „ Lu-
sitania '-Fall , nicht aber die Pcogronrs in Jo¬
hannisburg / London und Moskau , den „Bara-
longwFatl , de» „King Stephen ", den Fall Festere
Psadt , die Erschießung unschuldiger deutscher
Kaufleute in Marokko , die Ermordung des deut¬
schen Botschaftsbeamten Kattner unter den Augen
und nrit Billigung der russischen Polizei ? Wa
rum beschäftigt sich die englische Presse nicht
mit den englischen Anerbietungen über Belgien
im Jahre 1887 ? Vermeidet man . zu gestehen,
daß die englische Regierung zweierlei Inter¬
pretationen des Völkerrechts kennt , je nachdem
die eine oder andere ihren Interessen nützlich ist?
Warum verbot man in England die Beröffent-
lichung der belgischen Gesandtenberichte über die
Einkreisungspolitik Englands ? Schämt man sich
seiner eigenen Taten?

Die rumänischen Verluste.
wb Bern , 15. Jan . Französische Blätter ver¬

öffentlichen Nachrichten aus Rumänien , nach welchen
von den 600 000 Mann , dle Rumänien zu Beginn
des Krieges unter den Waffen hatte , ungefähr
200000 tot , verwundet oder vermißt sind, während
etwa 100 000 Mann sich in deutscher Gefangenschaft
befinden.

Haag,  15 . Jan . In einein Artikel der „ Palt
Mall Gazette " wird ansgeführt , es bestehe leider
die Möglichkeit , daß eine der alliierten Groß¬
mächte aasscheiden könne , weil sie nicht mehr
weiter mitspielen wolle oder nicht dazu weiter¬
hin imstande sei. Daher sei es notwendig , aus
das allerschnellste zu handeln : nur
dann  bestehe noch eine Möglichkeit , Deutschland
zu besiegen . Nur innerhalb eines ganz bestimmten
Zeitraums könne dies geschehen : bedauerlicher-
weise könne aber niemand Voraussagen , ob sich
der Krieg nicht -weit länger hinziehe . Brussilow
rechne , daß der „Sieg  E n d e A u g u st" kommen
werde . Aber da die Gefahr eben bestände , daß
eine Macht aus dem Bund gezwungen sei, aus¬
zutreten , müsse inan die E n t s ch e i d u n g m ö g -
liehst schnell  herbeiführen . Es sei allerdings
sehr zweifelhaft , ob sie an der Westfront oder
air den Dardanellen zu suchen loäre.

A m sterda m , 15. Jan . (W. B .j Das
„Allgemeene Handelsblad " bringt eine Mel¬
dung des „Daily Chronicle ", nach der die por¬
tugiesische Regierung alle Deut¬
schen  aus dem Lande verbannt  und ihren

Besitz beschlagnahmt hat. Dieser deutsche Be¬
sitz, wird jetzt verkauft . Der erzielte Erlös,
der sehr hoch ist, wird bis nach dem Kriege
anfbewahrt . Daun entscheidet die Regierung,
ob das Gold den Eigentümern zurückgegeben
werden dürfe. Wenn es sich herausstelle , daß
sie sich verräterischer Handlungen schuldig ge
macht hätten, würden sie alles verlieren.
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Madrid,  16 . Jan . (W . B .) Die Madri¬
der Presse veröffentlicht eine Note des eng¬
lischen Botschafters  in Madrid , die er¬
klärt , daß mit deutschen G e l e i t b r i e -
s c n versehene spanische Schiffe  un¬
behindert die englischen Häfen anlaufen dür¬
fen , obwohl England angesichts des von der
feindlichen Macht ausgestellten Geleitbriefes
berechtigt wäre , die Papiere und die Ladung ! f ^
des Schiffes einzuziehen . Die englische Re - Uuno
gierung erörterte nicht einmal die Frage , ob r
es angebracht sei, die A u s f n h r s p a n i s ch e r Reu
Früchte  nach Deutschland zu verhindern . ! Mee
England verlange von den neutralen Nachbarn ! Da«
Deutschlands die Zusicherung , daß die von ; Best
ihnen eingcführten Früchte nicht in Feindes - ! nom
lnud weiterverkauft würden . Holland werde»
baldigst ein Abkommen abschließen , das ihm b t
die Einfuhr ausländischer Früchte , besonders ! , .
spanischer , durchaus gestatte . , '

Bern, 16. Jan . (W. B0 In einem Leitartikels ^
schreibt der „ Temps " : Frankreich  müsse ans
allen Gebieten H ö ch st a n st r e n g u n g e n unter¬
nehmen : in nationaler >vie internationaler BcH
ziehung , in Fragen der Landesverteidigung unti
Truppenbestände und des Kriegsmaterials müsse
das Programm , dessen Richtlinien von allen
Alliierten gebilligt worden seien , nun endlich auch!
durchgeführt werden . Das Jahr 1916 habe den
Alliierten mit den Kämpfen Bei Verdun und im
Trentinoi in defensiver Hinsicht gute Erfolge
gebracht . Bezüglich der Offensive  s . r die Bi¬
lanz magerer . Die Sommeschlacht hatte nur sehr
beschränkte nur taktische Früchte getragen . Di»
Brussilowsche Offensive habe die strategische Lage
der Ostfront nicht verändern können .Ter dunkle:
Punkt  des Jahres 1916 sei der Balkan,  wo
die Alliierten die Bedingungen und die Folgest _
ihrer Handlungen ständig verkannt hätten . "R u -U Tei
nt ü nt er . habe in dem Augenblick angegriffen^
als die russischen Kräfte erschöpft waren . Die
Saloniki -Expedition habe nur ein geringes Er -i
gebnis gezeitigt , die Handlungsweise der Alliier¬
ten gegenüber Griechenland habe die Lage noch
verschärft . Die Verantwortlichkeiten der einzelnen
Alliierten würden später festgelegt werden , aber
schon heute stütze fest, das : eine Uebereinstimmnng,
in ihren Bemühungen iveit unter dem Wünschens -M mu
werten und Erreichbaren bleibe . Zahlreiche Zu - I oer
sammenkünste der Oberhäupter der Verbündeten » e
gleichen in der Hauptsache Salonunterhaltungen .» .
Es sei unumgänglich notwendig , eine Arbeits -M L. 1
Methode und ein Arbeitszentrum zu schassen . In»
einem Kriege ,wie dem gegenwärtigen , seien Jm ->
provisationen und Improvisatoren nicht am Platz .»

Berlin, 16. Jan . Aus Meldungen englischer
Berichterstatter in Amerika an ihre Zeitungen geht
hervor , daß Wilson trotz der Ententenote seine Tätig¬
keit als Friedensvermittler fortzusetzen gedenkt. Die
„Morning Post " berichtet aus Washington , daß Prä - ,
sident Wilson und das Kabinett absolutes Still¬
schweigen über ihre weiteren Versuche zur Förderung
des Friedens bewahren , daß Wilson so gut wie ent-
schloffen sei, Deutschland zu bewegen, ebenso offen
zu handeln wie die Verbündeten , was die Bekannt¬
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Förster Emrich, ein großer , breitschultriger
Mann mit langem , rotblondem Vollbarte und
scharfen, grauen Augen, schritt, die Büchse über
die Schulter gehangen , den braunen Jagdhund
zur Seite , auf der Straße dahin . Rechts und
links standen hundertjährige Buchen , deren Blätter
anfingen sich zu verfärben . Der Herbst kam ins
Land . Von fern her hallte Axtschlag, eine Säge
knirschte. Zu den Waldarbeitein wollte er, noch
einmal vor Feierabend Nachsehen, ob sie auch
fleißig geschafft hatten.

Da kam ein leichtes , gelbes Fuhrwerk auf
der Straße daher . Der Förster kannte es leider
nur zu gut . es gehörte dem Kreisärzte . Emrich
griff nach seinem grünen Hute zum . Gruß.
Der Medizinalrat . ein alter , fteundlicher Herr,
gab seinem Kutscher ein Zeichen zu halten.

„Na . Emrich , wie geht ' s Ihrer Hanne ?"
„Danke , man muß zufrieden sein !"
Der alte Herr kletterte behend vom Wagen

herunter , befahl dem Kutscher ein Stück weiter
zu fahren und sagte in gedämpftem Tone:

„Könnten Sie Ihr Kind nicht einmal in
eine orthopädische Anstalt geben ?"

„Was ist denn das , Herr Medizinalrat ?"
„Sinn , dort würde sich durch Turnen,

Maffage und Biegen das verkrümmte Rückgrat
wieder in eine gerade Lage bringen lassen!"

„Und die Hanne würde " . . .
„Gesund und schlank wie eine Tanne !"

„Ja . könnte das nicht auch zu Hause gemaast
werden ?"

Zögernd fragte es der Förster.
„Nein . Emrich . das geht nicht, ich kann

Ihnen nicht erklären , was da alles dazugehört.
Gerätschaften , ständige Aufsicht und noch vieles
andere — wenigstens sür den Anäng !"

„Was wird denn das kosten. Herr Medizi¬
nalrat ?"

Emrichs Stimme zitterte vor Erregung , der
alte Doktor süich sich seinen grauen Schnurrbart
zur Seite , seine Augen funkelten durch die
scharfen Brillengläser , er wiegle nach einigem
Nachdenken den Kopf hin und her.

„Ja . billig wird es nicht sein, wenn ich
Ihnen auch Ermäßigung verschaffen werde . Sie
dürfen nicht vergessen, daß ein tzalbes Jahr
vergehen kann , bis Sie die Hanne wieder¬
bekommen !"

„Ein halbes Jahr ? -
Wohl mindestens ! — Mrt emem Tausender

werden Sie schon rechnen müssen. . . . das
heißt , mehr auf kernen Fall ." setzte der Arzt
hinzu, als er das enttäuschte Gesicht des
Försters sah. . . . , , . _, a

,Jch bin sehr arm . Herr Mediz '.nalrat , sechs¬
hundert Mark halten wir zusammen und die
bescheidene Einrichtung , als ich damals bei den
Orlclsburger Jägern als Sergeant heiratete
und sparen haben wir nicht gekonnt , ein krankes
Kind kostet viel Geld ! - - Ich Hab ja nun
hier eine sehr gute Stellung , aber tausend Mail"

„Nun , ich fragte nur ! Witt Sie auch nicht
länger aushalten . traf eben den Herrn Oberförster,
der zu Ihren Waldarbeitern wollte , übrigens
sang er Ihr Loblied . lieber Emrich , vielleicht

wird sich's doch irgendwie machen lassen - Also
adieu !"

Freundlich nickte der Medizinalrat dem
Förster zu und kletterte wieder in seinen Wagen.

Emrich sah dem Gefährt nach, bis es ver¬
schwunden war . Seine Augen waren feucht
geworden , er schob den Hut in den Nacken, rieb
sich mit der Faust die Stirn . Seine Hanne . . . .
wenn der geholfen werden könnte ! Mit
höchstens einem Tausender ! Für reiche Leute
wär ' s eine Kleinigkeit ! Und er schund sich rum.
Tag und Nacht, denn Wilddiebe machten ihm
das Leben schwer, . . . nun , das half nichts,
er hatte seine Pflicht zu tun und tat sie gern,
aber sein einziges Kind — ein Krüppel , und
nicht helfen können, das war hart ! Eine Träne
wischte er sich aus den Augen , setzte den Hut
wieder gerade auf den Kost , machte kehrt und
ging schleunigst zu seinen Waldarbeitern , ^ die
Sonne stand schon tief, und der Herr Oberförster
war ja da.

Die Straße machte eine Biegung , richtig , da
stand der Wagen des Oberörsiers . lauterhallten
die Axsisiebe, knirschten die Sägen , und zwischen
den dicken Stämmen zog sich der bläuliche Rauch
eines Holzfeners dahin.

Der Förster sprang über den Straßengraben.
Schlaglichter warf die schrägsteheude Sonne auf
Busch und Blatt , nach einigen hundert Schlitten
stand er vor seinem Vorgesetzten , einem Herrn.
Mitte der Vierziger , mit dunklem Vollbart,
braunen Augen : im braungebntnnten , noch
jugendlichen Gesicht eine große Hakennase.

„Ihr Kommen erspart mir einen Gang,
guten Abend. Emrich l"
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aabe der Friedensbedingungen anbetrifft . Der Bericht¬
erstatter meint , Wilson teile keineswegs die Absicht,
daß durch die Diskussion über den Frieden nichts
erreicht würde . Er sei vielmehr der Ansicht , daß die
Angelegenheit bereits ein gutes Stück vorwärts ge¬
kommen sei . Diese Ansicht wird auch von Politikern
geteilt , die in enger Verbindung mit Wilson stehen.

*
* *

Berlin , 15 . Jan . Kapitänleutnant v . Arnauld,
welcher kürzlich mit seinem U-Boote von einer Reise
zurückgekehrt ist , hat aus derselben 5 bewaffnete
feindliche Dampfer versenkt und 4 Kapitäne derselben
gefangen genommen , darunter einen Engländer . Die
Schiffe waren mit Weizen für England und Kohlen
und Kriegsmaterial für Saloniki bestimmt.

wb Madrid , 15 . Jan . Nach einer Meldung des
Reuterfchen Büros fanden Fischer auf dem offenen
Meer ein verlaffenes Boot , das zu dem holländischen
Dampfer „Berverede " gehört . Man glaubt , daß die
Besatzung an Bord eines anderen Dampfers ausge¬
nommen worden ist.

wb Kopenhagen , 15 . Jan . „ BerlingSke Tl-
dende " meldet : Gestern passierten 20 deutsche Ma¬
trosen von der Besatzung des in Bergen internierten
deutschen Hilfskreuzers „ Berlin " auf der Durchreise
nach Deutschland Kopenhagen . Infolge des zwischen
der deutschen und der norwegischen Regierung ge¬
troffenen Abkommens wurde der 400 Mann starken
Besatzung des deutschen Hilfskreuzers ein einmaliger
Urlaub nach Deutschland bewilligt , den sie in Abtei¬
lungen von je 20 Mann antreten.

Basel , 16 . Jan . (zf.) Aus Tokio wird der
Agence Havas gemeldet : Auf dem vor Dnkosuka ver¬
ankerten Schlachtkreuzer „ Sukubah " ereignete sich eine
Explosion . Das Schiff steht in Flammen . Die Zahl
der Opfer beträgt bis jetzt 400.

Politische Rundschau.
Berlin , 15. Jan . (W. T . B . Nichtamtlich .)

Ter Präsident des Reichstages , Dr . Kämpf,
hat an den Kaiser folgende Depesche gerichtet:

Euere Majestät haben in Mudenden Worten
der hellslammenden Entrüstung und dem hei¬
ligen Zorn Ausdruck gegeben , von dem jedes
Deutschen Herz in dem Augenblick durchglüht
ist, in welchem das hochherzige Friedensangebot
Euerer Majestät und Euerer Majestät Berbüri-
bündete » von unseren Feinden schnöde und mit
heuchlerischer Begründung zurückgewiesen wor¬
den ist . Angesichts deS nunmehr offen bekun¬
deten Zieles unserer Gegner , Deutschland und
seine Verbündeten niederzumerfen und zu zer¬
stückeln, schart sich das ganze deutsche Volk um
Euere Majestär mit dein unerschütterlichen Wil¬
len , treu und einmütig zusammenzustehen , bis
die schändlichen Pläne unserer Feinde au dem
ehernen Walle zerschellt sind , mit dein Deutsch-
land und seine Verbündeten bis zum letzten
Blutstropfen ihr Dasein und ihre Freiheit ver¬
teidigen.

Dr . Kämpf , Präsident des Reichstages.

Vermischte Nachrichten.
Ein Roman , der alle Kreise lebhaft interefftert

und von dem daher viel gesprochen werden wird,
ist unsere neueste Erwerbung aus der Feder des be¬
kannten und beim deutschen Publikum seit langem
beliebten Romanschriftstellers Horst Bo dem er , der
den Titel „Humpelhanne"  führt . In einer
feffelnden , den Leser in atemloser Spannung erhalten
den Schilderung des ostpreußischen Försterlebens gibt
der Verfaffer ein großangelegtes Schicksalsgemälde.
Die „ Männer von der grünen Farbe " sind ein eigener
Menschenschlag . In inniger Berührung mit der Natur
des Waldes und dem Wilde , das niemand so liebt,
wie der Waidmann , erstarkt die Seele und damit
das Gerechtigkeits - und Pflichtgefühl.

Im Mittelpunkt der wechfeloollen Handlung steht
ein Forstmann , der in Sorgen um fein krankes Kind,
die „ Humpelhanne " , sich verzehrt und bereit ist , für
dieses Kind jedes Opfer zu bringen . Ein Wilderer
aus Gewinnsucht und ein Wilderer aus Jagdleiden¬
schaft suchen das für sich auszunutzen . Schwer wird
dem Grünrock der Kampf , aber bereits im Straucheln
richtet er sich wieder auf und steht als ein Mann zu
seinem Kameraden.

Rach schweren GewiffenS quälen schreitet er schließ¬
lich zur Selbstanzeige , behält aber , vom Gericht frei¬
gesprochen , nicht nur sein Amt , sondern durch die
Fürsprache seiner Vorgesetzten werden ihm auch die
Mittel gewährt , die seinem leidenden Kinde Genesung
bringen . Das alles , plastisch geschildert , hält den
Leser von Anfang bis Ende gefangen.

* Rüdesheim , 17 . Jan . ( Die Herabsetzung der
Kartoffelration .) Aus Berlin wird gemeldet : Die
Knappheit von Kartoffeln macht eine möglichst starke
Heranziehung der Kohlrüben unabweislich . Die Kohl¬

rübe hält sich im Gegensatz zur Kartoffel für mensch-
jchen Genuß im allgemeinen nur bis Mitte März.
Deshalb muß . um für später genug Kartoffeln zu
haben , mit Nachdruck auf eine möglichst reichliche
Verwendung von Kohlrüben in den nächsten Monaten
hingewirkt werden . In Preußen ist die Anordnung
ergangen , daß überall , wo genügend Kohlrüben vor¬
handen sind , die Wochenkopfmenge auf 3 Pfund Kar¬
toffeln herabgesetzt wird und daß die fortfallende
Kartoffelmenge durch mindestens die doppelte Menge
Kohlrüben ersetzt wird . Die Kartoffelzulage für Schwer¬
arbeiter bleibt bestehen. Den übrigen Bundesstaaten
wurde , soweit es die Berhältniffe zulasten , das gleiche
Verfahren anempfohlen.

* Rüdesheim , 17 . Jan . (Verlängerung der
Steuererklärungsfrist beantragt .) Im Hinblick auf
die in diesem Jahre durch das Zusammentreffen mit
der Kriegs - und Besttzsteuerveranlagung sich besonders
umfangreich gestaltenden Vorarbeiten zur preußischen
Steuererklärung , die von den Banken und Bankftrmen
für ibre Kunden mil einem jetzt sehr verminderten
Personal zu bewältigen sind, hat der Zenrralverband
des Deutschen Bank - und Bankiergewerbes bei dem
preußischen Finanzministerium die Verlängerung der
Erklärungssrist für die preußische Einkommens - und
Ergänzungssteuer bis zum 15 . Februar d . I . bean¬
tragt . Im Grvßherzogtum Hessen ist diese Frist
bereits bis zum 15. Februar verlängert worden.

* Rüdesheim , 17 . Jan . (Die deutschen Schulen
und die Kriegsanleihen .) Mit steigendem Erfolge
haben sich die deutschen Schulen durch Sammelzeich¬
nungen an den Kriegsanleihen beteiligt . Auf An¬
regung der Reichsbank hat Profeffor Masche in
Berlin die Ergebnisse zusammengestellt , die an den
höheren und mittleren Schulen erzielt worden sind.
Sie belaufen sich bei der dritten Kriegsanleihe auf
31 Millionen Mark , bei der vierten auf 54 'ch Mil¬
lionen und nach der eben fertig gestellten Statistik
bei der fünften auf 5574 Millionen . Dabei ist zu
berücksichtigen , daß erfahrungsgemäß eine nichtamt¬
liche Statistik keineswegs erschöpfend ist , die ange¬
gebenen Zahlen also Mindestdeträge darstellen . Amt¬
liche Veröffentlichungen , wie sie in einzelnen Staaten,
z. B . in Baden , erfolgt sind, zeigen zum Teil weit
höhere Ergebniffe , so daß mit ziemlicher Sicherheit
angenommen werden darf , daß die wirklichen Leistungen
der höheren Schulen im ganzen Reichsgebiet noch
wesentlich höher sind , als sie in der Statistik von
Profeffor Masche erscheinen . Die Beteiligung der
Volksschulen ist leider noch nicht statistisch erfaßt
worden . Einzelveröffentlichungen taffen aber einen
Schluß auf das hier erzielte Gesamtergebnis zu.
Danach betrug die in den betreffenden Einzelstaaten
oder Bezirken von den Volksschulen aufgebrachte
Summe stets erheblich mehr als das Doppelte der
von den höheren Schulen erzielten . Man geht dem¬
nach nicht fehl in der Annahme , daß die Gesamt¬
summe , die die ganze deutsche Jugend bisher für die
Kriegsausgaben aufgebracht hat , kaum hinter einer
halben Milliarde zurückbleibt.

* Rüdesheim , 17 . Jan . (Erhöhung des Wagen¬
standgelder .) Vom 15 . Januar 1917 ab erhöht sich
bei nicht rechtzeitiger Entladung von Wagen das
Standgeld für jeden Wagen für die ersten 24 Stun¬
den von 2 Mk . auf 3 Mk ., für die zweiten 24
Stunden von 3 Mk . auf 6 Mk ., für jede weitere
24 Stunden von 4 Mk . auf 8 Mk . Mit Rücksicht
auf die außerordentlich starke Inanspruchnahme der
Wagen können Anträge aus Erstattung von Wagen¬
standgeld nicht mehr berückstchtigt werden.

A ß m a n n s h a u s e n , 13 . Jan . Das den
Erben Heidger gehörige Wohnhaus , Nieder¬
waldstraße 0 ging durch Kauf in den Besitz des
Kaufmanns Josef Prinz über.

i . O e st r i cy, 14. Jan . Nach vorausgegangener
Ausschußsitzung fand heute Nachmittag im Gast¬
haus „ Zur Linde " die Jahresversammlung des
„Rheiugo uer Vereins für O .bstWern-
und Gartenbau"  statt . Ten Vorsitz führte
Herr Professor Dr . Lüstner - Geisenheim . Un¬
ter den Gästen bemerkten ivir den Äönigl . Land¬
rat des Kreises , Herrn Geheimrat Wagner,  so-
>vie Herrn Major v . S t o s ch. Ter Vorsitzende
erachtete es für seine Pflicht derer zu gedenken,
die draußen stehen oder rhr Leben geopfert für
Haus , Hof und Familie . Es hat uns seither gut
gegangen , ivir hatten unser Auskommen gehabt,
so führte der Redner weiter aus , wir hinter der
Front haben die Pflicht , alle unsere Kräfte an-
zr spannen die englische Aushungerungspolitik
zu vereiteln , dies können >vir durch intensive Aus'
Nutzung unseres landwirtschaftlichen Bodens
Redner erinnerte an die Zeit im 30jährigen
Krieg ; auch damals habe man die Männer des
Rheingaus nach Oestrich einberufe » zum Aus¬
bau des Gebäcks und Abwehr des Feindes im
Lande . Heute steht der Feind draußen . Damals
mußten die Rheingauer schwere Kontributions-
lastcn an die Schweden zahlen . Heute : die Regie¬
rung niuinlt nichts , sie gibt ! Wir haben alle Ur¬
sache zufrieden zu sein ! (Beifall .) — In die Tages¬
ordnung eintretend , erstattet Herr Garlenvau-

inspektor Glinde mann  den Jahres - und Ge¬
schäftsbericht . Wir entnehmen demselben folgen¬
des : Der Verein hat auch im abgelaufenen Jahre
nichts verabsäumt , um über dieKriegsnot hinweg¬
zuhelfen ; mit Rat und Tat hat er geholfen . Der
Geisenheimer Kirschenmarkt erbrachte einen Um¬
satz von 43000 Mark und der Wiesbadener Obst¬
markt einen solchen von 10 000 Mark . Die Ge¬
schäfte des Vereins wurden erledigt in einer
Generalversammlung , fünf Ortsversammlungen,
einer Ausschußsitzung und fünf Kommissions-
sitznngen . Die Einnahmen betrugen 703.26 Mark
und die Ausgaben 561 .21 Mark , Ueberschuß
242 .05 Mark . Dem Geschäftsführer wird Ent¬
lastung erteilt und der Haushaltsplan für 1917,
mit 650 Mark auf beiden Seiten , genehmigt.

Einen interessanten Vortrag hielt sodann Herr
Verwalter S ch leget  über Kleingarten-
b au . Im Kleingartenbau offenbart sich die Liebe
zur Scholle und Heimat . Trotz der Landflucht
finden ivir bei dem Städter die Liebe zum Gärt¬
chen (Schrebergarten ). Hat man früher den Klein¬
gartenbau aus Sport oder Liebhaberei getrieben,
so ist er heute zur Notwendigkeit  gewor¬
den — im großen Kampfe Was soll der Klein¬
gartenbau uns bringen ? Diese Frage beantwor¬
tete der Redner in gemeinverständlicher Werse;
es sprach hier der alte Praktiker aus der Praxis
für die Praxis . Redner fordert den Anbau von
Hülsensrüchten : Bohnen , Erbsen , Karotten , Ober¬
kohlrabi (als Massenanbau im freien Feldeh Wir¬
sing , Weißkraut , Römisch-Kohl , Spinat , Zwiebeln,
Schwarzivurzeln , Tomaten , Küchenkräutern und
nicht zületzt : Frühkartoffeln . Anch irr der Küche
müssen wir zur Natur zurückkehren . An Saat¬
gut ist zu sparen , weil zu teuer und knapp.
Jedes Stück Land must ciusgemiht werden ! Dem
Vortragenden wird reicher Beifall zuteil . — Nach
einem Schlußwort der Herren Glindemann und
dem Vorsitzenden findet die Versammlung ihren
Abschluß.

Wiesbaden , 15. Jan . Frau A. Heiliger von
hier , 48 Jahre alt , wollte ihren verwundeten Sohn
auswärts besuchen . Sie befand sich auf dem Bahn¬
steig , nahe des Randes , als der Zug eingeschoben
wurde . Plötzlich fiel die Frau vom Bahnsteig ab
und geriet zwischen Mauer und Trittbrett , woselbst
der Körper der Frau derart eingezwängt wurde , daß
man zur Herausschaffung der Frau das Trittbrett
aussägen mußte . Die Sanitätswache brachte die Ver¬
unglückte nach dem Krankenhaus , woselbst die Frau
alsbald verstarb.

Wiesbaden , 16 . Jan . Bei der heute hier statt¬
gefundenen Schwurgerichtsverhandlung gegen den
Fabrikarbeiter Kapp , der am 3. Sept . 1916 den
Förster Orlopp von Hallgarten , welcher ihn beim
Wildern stellte , erschoß , beantragte der Staatsanwalt
gegen Kopp eine Gefängnisstrafe von 2 Jahren.
Das Gericht erkannte wegen gewerbsmäßigen Wil-
derns und vorsätzlicher Körperverletzung mit Todes¬
erfolg auf eine Gesamtstrafe von 3 Jahren und 1
Monat Gefängnis , abzüglich 3 Monate Untersuchungs¬
haft . Kopp hat die Strafe trfort anerkannt.

— Magdeburg , 15. Jan . (zf.) Die weiblichen
Schaffner der elektrischen Straßenbahn sind wegen
Lohnfragen in den Ausstand getreten.

Weibliche Kräfte im Dienste der Eisenbahn

Unsere Frauen und Mädchen haben tapfer und
aufopferungsvoll auch ihren vollen Teil an der
Kriegsarbeit übernommen und sind in zahllose
Betriebe als Ersatz eingetreten , wo die männ¬
lichen Angestellten zum Dienst eingezogen worden
wären . In der Oeffentlichkeit treten sie am
meisten im Verkehrsdienst hervor . Schon bald
nach Kriegsbeginn sah man weibliche Schaff¬
nerinnen ans den Wagen der Straßenbahnen,
an den Fahrkartenschaltern und den Ueber-
w-achnngsstellen von Hoch- und Untergrund¬
bahnen . Jetzt sieht man auch weibliche Schaff¬
ner an den Zügen dieser Bahnen , Fahrerinnen
der Paketpost -ragen usw. Von besonderem In¬
teresse ist aber die Einstellung bei den Eisen¬
bahnen . Hier leisten sie durch ihren Eintritt
dem Vaterlande eine » besonders guten Dienst,
weil Tausenve von Männern dadurch für den
Militärdienst verfügbar gemacht werden . Als
Grundsatz für die Beschäftigung weiblichenDerso-
nals wurde ausgestellt , es möglichst in allen
Dienstzweigen zu beschäftigen , außer , wo technische
Kenntnisse erforderlich waren oder die Sicherheit
des Betriebes gefährdet erscheinen könnte . Es
mußte natürlich vor dem Eintritt eine bahnärzt-
liche Untersuchung nngeoronet werden , wenn auch
die Ansoroerungen an die körperliche Tauglich-
kert nicht dieselben sein können wie bei den
Männern , und es sich außerdein doch nur um
enie don uorii berDg .uer

m, :. -lwnn es sollen natürlich die heimkehren-
den Männer rhre Stellen Möglichst tviedec ein-
"chU' iei :. Als Lohn waren ursprünglich si des
männlichen Anfangslohnes und s/* der für die
einzelnen Tienstarten festgesetzten Stellenzulagen,
sowre Nebengebuhren für das eigentliche Fahr-
peisvnal gedacht . In Anpassung an die Lohn-

öer Industrie und an manche örtlichen Ver-
haltni >e haben sich diese Sätze aber bereits ge¬
steigert , und an vielen Orten iverden jetzt bis
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neun Zehntel des männlichen Anfangslohiies ge¬
zahlt . Als Kleidung wurde , weil der Rock bei
manchem Dienst nicht nur hinderliche, sondern ge-
fahrbringend sein kann, eine Abänderung der
Trachr für die bezüglichen Dienstzweige einge¬
führt , die aber nicht im entferntesten unschicklich
oder geschmacklos wirkt . Die erforderliche Be¬
rufskleidung wird unentgeltlich gestellt. In An¬
erkennung der weitaus überwiegend sehr befrie¬
digenden Leistungen unserer Eisenbahnerinnen
hat seiner die Eisenbahnverwaltung nicht ge¬
zögert , in weitgehendem Maße Vergünstigungen
zu gewähren . So werden u . a. Teuerungszu¬
lagen , Nebengebühren , Stellenzulagen gezahlt,
es wird den auswärts Wohnenden freie Fahrt
zwischen Wohnort und Dienstort gewährt . Die
Leistungen der Betriebskrankenkassen in Kranken¬
geld und Heilfürsorge gehen weit über die gesetz¬
lichen Verpflichtungen hinaus . Der Andrang von
weiblichen Kräften war wider Erwarten groß,
sodaß auch die Wiederausscheidungen aus irgend¬
welchen Gründen den Betrieb nicht stören konn¬
ten . Die Zahl der Anmeldungen war in den
Städten größer als in kleinen Orten . So haben
auch Persetzungen zum Ausgleich stattgefunden.
Soweit keine Selbstverpflegung stattfand , wurde
von der Verwaltung für Unterkunft und Ver¬
pflegung gegen mäßiges Entgelt gesorgt. Es
ist nach den bisherigen Erfahrungen zu erwarten,
daß die Eisenbahnerinnen auch weiterhin mit den
Männern im Vaterlandsdienst wetteifern.

Redaktion: 3 . B. : E. Reibling.

An der königlichen Lehranstalt für Wein -,
Obst - und Gartenbau zu Geisenheim a. Rh.
finden im Jahre 1917 folgende Unterrichtskurse statt:

1. Oeffentlicher ReblaustursuS am 12. und 13.
Februar.

2. Obstbaukursus vom 12. bis 24. Februar.
3. Baumwärterkursus vom 12. bis 24. Februar.

4. Kriegslehrgang über Gemüsebau vom 19. bis
21. März.

5. KriegSlehrgan; über die Verwertung der Früh¬
gemüse im Haushalte vom 14. bis 16. Mai.

6. PflanzenschutzkursuS vom 29. bis 31. Mai.
7. Kriegslehrgang über die Verwertung des Früh¬

obstes und der Gemüse im Haushalte vom >8.
bis 20. Juni.

8. Kriegslehrgang über die Herstellung der Obst¬
und Beerenweine sowie der alkoholfreien Weine
und Obstsäste im Haushalte vom 12. bis 14.
Juli.

9. Wiederholungskursusfür Obstbaulehrer vom
23. bis 26. Juli.

10. ObstbaunachkursuS vom 23. bis 28. Juli.
11. Baumwärternachkursus vom 23. bis 28. Juli.
12. Obstverwertungskursusfür Männer vom 30. Juki

bis 9. August.
13. ObstoerwertungSkursusfür Frauen vom 20. bis

25. August.
14. 1. Kriegslehrgang über das Sammeln und Ver¬

werten von Pilzen vom 30. August bis I . Sep¬
tember.

15. 2. Kriegslehrgang über das Sammeln und Ver¬
werten von Pilzen vom 6. bis 8. September.

15. Kriegslehrgang über Winter-Gemüsebau vom 8.
bis 10. Oktober.

Während der Dauer des Lehrganges vom
8. bis 10. Oktober findet erne Ausstellung von
frischem Obst und Gemüse sowie von Obst- und
Gemüse-Dauerwaren statt. Außerdem Beteiligung
der wisienschafllichen Versuchsstationen durch Vor¬
führung der Schädlinge des Obst- und Gemüse¬
baues usw.

17. Kriegslehrgang über Obstbau für Gartenbesitzer
vom 12. bis 17. November.

18. Kriegslehrgang über Beerenobstbau vom 10. brS
12. Dezember.

Das Unterrichtshonorar beträgt:
Für den Kursus 1: Nichts.
Für den Kursus2 und 10: Preußen 20 M., Nicht

preußen(auch Lehrer) 30 M. Preußische Lehrer
find frei. Personen, die nur am Nachkursus'
(Nr. 10) teilnehmen, zahlen 8 M, Nichtpreußen
12 M.

Für den Kursus3 und 11: wird ei» Honorar von
10 M. erhoben. Personen, die nur am Nach-
kursus (Nr. 11) teilnehmen, haben 5 M. zu
zahlen.

Für die Kriegslehrgänge4, 5, 7, 8, 14 bis ein¬
schließlich 18: Nichts.

Für den Kursus 6 : Preußen und Nichtpreußen
10 M. 1

Für den Kursus9 : Nichts.
Für den Kursus 12; Preußen 10 Mk., Nichtpreußen'

15 M. 1
Für den Kursus 13: Preußen 6 M., Nichtpreußenß9 M.

Anmeldungen sind unter Angabe der Staatsange¬
hörigkeit zu richten:

bezüglich der Kurse2 bis einschl. 8 und 10 bi»
einschl. 18 an die Direktion der königl. Lehranstalt
Geisenheima. Rh. ; bezüglich des Kursus 9 an den
Herrn Oberpräsidenten.

Wegen Zulaffung zum Reblauskursus(Nr. 1)jf
wollen sich Personen aus der Provinz Hessen-Nassau
an den Herrn Oberpräsidenten in Cassel, Nichtpreußen
an ihre Landesregierung wenden.

Weitere Auskunft ergeben die von der Lehranstalt
kostenlos zu beziehenden Satzungen.

Zum Schluffe wird noch bemerkt, daß die untere
2, 3, 10 und 11 aufgeführten Kurse Veranstaltungen- 2
der Landwirtschaftskammerin Wiesbaden sind. I f.

Der Direktor: Wort mann.

Nationalstiftung
für die Hinrerbliebenen der im Kriege Gefallellen.

Aufruf!
Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen eine Welt von

Feinden zu bestehen. Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem
Feinde dar. Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. Unsere Pflicht
ist es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen. Aufgabe des
Reiches ist es zwar hier in erster Linie zu helfen, aber diese Hilfe muß
ergänzt werden durch freie Liebesgaben, als Dankopfer von der Gesamt¬
heit unserer VolkSgenoffen den Helden dargebracht, die in der Verteidig¬
ung des Deutschen Vaterlandes zum Schutze unser Aller ihr Leben dahin¬
gegeben haben.
Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt ! Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
Es werden auch Staatspapiere und Obligationen entgegen¬

genommen.
Jahres - oder Monatsbeiträge erbeten.

Das Ehrenpräsidium:
Dr. von Bethmann-Hollweg Dr. Delbrück

Reichskanzler. Staatsminister, Staatssekretär desJnnern
Vizepräsident des Staatsministeriums,

Das Präsidium:
von Loebell Graf v. Lerchenfeld-Küfering von Keffel

Staatsminister und Königl. Bayerischer Gesandter Generaloberst
Ministerd. Innern. Oberbefehlshb.d.Marken.

Freiherro. Spitremberg Selberg
Kabinctsrat Kommerzienrat

Ihrer Majestät der Kaiserin. geschästSf. Vizepräsident.
Schneider Herrmanu, Kommerzienrat

Geheimer Oberregierungsrat Direktor
Vortragender Rat im Ministerium des Innern, der Deutschen Bank,

als StaatSkommisiar. Schatzmeister.
Eich, Kommerzienrat, Generaldirektor der Mannesmannröhren-Werke.
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Zahn -Atelier

Riidesheima. Rh., mtohstr. Sa.
Wochentags 10—12 and 2—5 Öhr.

mit Ausnahme des Samstag-Nachmittag,
Sonntags keine Sprechstunde.

Telefon 230 . f (aseße, Dentist

Helden-Gedenkblatt
Grösse 40x55 cm

ln künstlerischer Ausführung-
mit Raum zum Eindruck von Namen und Ein-

klevsn der Photographie
zum Andenken an Gefallene.

Preis Mk. 3,—

Zu haben bei der Geschäftsstelle des

„Rheingauer Bote .“
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Für unsere Krieger m
empfehlen wir

wasserdichte Westen , MAntel . Lederweste » . Armee -Schntz - Hoso
Armee - Schulz ..Joppen , Wieh «l - tJ« m », c,>c„ Mwie

Anfertigung von Uniformen nach Maas.
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Bingen. Heine & Schott Markt.
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